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errichten und leiten zu können Das Geſchäft gina inſofern ſehr
flott als nach Verlauf einiger Jahre bereits der ganze Silber
vorrath Arthur s in die Schmelztiegel gewandert war freilich
um dort zu verduften nicht wie geplant als Schaale Doſe
Meſſer und Gabel wieder aufzuſtehen Schluß folgt

Bunte Zeitung
Das Trunkſuchtsgeſetz

Ort der Handlung Eine Deſtille
Zeit Nach Jnkrafttreten des neuen Geſetzes

Der Wirth hinter dem Schanktiſch Nanu bin ich wirklich
neugierig wie der erſte Tag unter dem neuen Reglement ver
laufen wird Blickt durchs Fenſter Aha der erſte Kunde
Der alte Schmidt von drüben kommt ſich ſeinen gewohuten
Viertel Liter zu holen Das Geſchäft wird doch hoffentlich keine
Schwierigkeiten machen Morjen Herr Schmidt

Schmidt ein biederer alter Mann mit leicht gerötheter Naſe
S wie Jeben Se mich eenen Viertel Liter ſtellt die

aſche hin
Der Wirth in das Reglement blickend Thut mir leid

Herr Schmidt aber ich kann Jhnuen nicht dienen
Schmidt Nanu
Der Wirth Hier das Reglement S 3 Den Kleinhändlern

iſt verboten Branntwein oder Spiritus in Mengen von weniger
als einem halben Liter abzugeben

Schmidt Aber ſo ville verdrage ick nich
Der Wirth Heben Sie ſich doch den Reſt auf
Schmidt Det is leicht jeſagt So lange ick was in meine

Buddel habe is die Verführung ville zu jroß Da ſoll der
Difel wat uffheben Jeben Sie mich man ruhig einen Viertel

er
Der Wirth Jch babe Jhnen ſchon einmal geſagt daß ich

dazu nicht berechtigt bin Wollen Sie einen halben Liter nehmen
Ja oder Nein

Schmidt entſchloſſen Her mit dem halben Liter Die
Flaſche ſchwingend Jck habe keene Schuld wenn es nu mit
meine Widerſtandskraft zu Ende is So verdirbt der Staat
ſeine edelſten Bürjer und erſchüttert auf jeſetzlichem Wege ihre
feſteſten Jrundſätze Wenn ick mir ſchließlich det Destillirium
clemens zugezogen haben werde denn weeß ick doch wer s
verſchuldet hat Det neie Jeſetz Morjen

Der Wirth Morjen
Ein ſehr junger Mann betritt unter Anzeichen lebhafter

Schmerzen den Laden
Der Wirth Sie wünſchen
Der junge Mann Geben Sie mir bitte einen

Cognac
Der Wirth ins Reglement blickend Wollen Sie die Güte

haben mir vorerſt Jhren Taufſchein zu zeigen
Der junge Mann böchſt erſtaunt Meinen Taufſchein
Der Wirth Belieben Sie gefälligſt einen Blick auf dieſe

Vorſchriften zu werfen 9 Den Gaſt und Schankwirthen
iſt verboten Perſonen welche das 16 Lebensiahr noch nicht voll
endet haben und ſich nicht unter der Aufſicht großjähriger Per
ſonen befinden geiſtige Getränke zum Genuß auf der Stelle zu
verabreichen Jſt das klar Haben Sie das 16 Lebensjahr
bereits überſchritten

Der junge Mann ſich vor Schmerzen windend Noch
V e überſchreite es morgen Morgen feiere ich meinen

eburtstag
Der Wirth So kommen Sie gefälligſt übermorgen wieder
Der junge Mann Dann hilft mir der Cognac nicht mehr

38 verlange ihn ja nicht aus ſträflicher Begierde nach geiſtigen
etränken ſondern nur gegen meine Magenſchmerzen Haben

Se W rkh achfelzuckend Thut mir außerordentlich leid
er r a uckend mir außerordentlich leidGeſetz bleibt Geſcehe

Jn dieſem Augenblick betreten mehrere d iprige Schlingel
das Lokal und erhalten nach kurzer Unterredung mit dem
Wirth die gewünſchten Spirituoſen ſogleich ausgefolgt

Der u Mann in höchſter Erregung Das iſt empörend
Herr Wirth geradezu empörend Warum verabfolgen Sie dieſen
grünen Bengeln alle möglichen Schnäpſe und verweigern mir
einen harmloſen Cognac

Der h pept das Reglement in die Höhe 8 9 Abſatz 2
Das Verbot findet keine Anwendung auf die Verabreichung zurSefriebigung eines Bedürfniſſes der Erfriſchung auf Reiſen Aus

flügen und bei ähnlichen Gelegenheiten
Die Jungen lachend und brüllend durcheinander Wir

machen einen Ausflug wir brauchen Erfriſchungen wir
kommen nämlich aus Schöneberg Hurrah Wir machen jetzt
immer Ausflüge nach Berlin wenn wir uns mal ordentlich er
friſchen wollen

Der junge Mann ingrimmig Dann werde ich auch einen
Ausflug machen Jch reiſe nach Schöneberg Morjen

Verläßt wüthend das Lokal
Ueber die Schwelle des Ladens wankt ein älterer ſtark an

geheiterter Mann der ſich augenſcheinlich die größte Mühe giebt
ſeinen Zuſtand vor den Augen des Wirthes zu verbergen

Der Gaſt Jch bitte um um um einen Jngwer
Der Wirth Jch muß mich nach den neuen Beſtimmungen

erſt vergewiſſern ob Sie den Jngwer noch vertragen können
Heben Sie mal ein Bein in die Höhe

Der Gaſt thut esDer Wirth Verſuchen Sie einmal hier auf dieſer Diele
zu gehen ohne daneben zu ſtolpern

Der Gaſt verſucht es mit Aufbietung aller Energie es ge
lingt leidlich

Der Wir h zögernd Na ich will s mal riskiren Da
haben Sie den Jngwer

Der Wirth hat ſich verrechnet Gleich nach Genuß des
Jngwers fällt der Gaſt ſinnlos betrunken zu Boden

Der Wirth wüthend Das hat man von der Gutmüthig
keit Augenblicklich verlaſſen Sie mein Lokal

Der Gaſt lallend Na man ſachte Glauben Sie etwa
daß ich das neue Geſetz nicht kenne Zieht ein Zeitungsblatt
hervor und lieſt 8 10 Gaſt und Schaukwirthe dürfen einen
Betrunkenen dem ſie in ihrem Gewerbebetriebe geiſtige Getränke
verabreicht haben aus ihren Räumen nur dann hinausweiſen
wenn in hinreichender Weiſe dafür Sorge getragen iſt daß er
nachhauſe oder auf eine Polizeiſtelle geſchafft wird

Der Wirth Gut ich werde Sie nachhauſe ſchaffen laſſen
Der Gaſt Dafür wäre ich Jhnen ſehr

dankbar
Der Wirth Wo wohnen Sie denn
Der Gaſt Jn MagdeburgDer Gaſt Da kann ich Sie nicht hinbringen Jch werde

Sie nach der nächſten Polizeiſtelle ſpedirenen
Der Gaſt Thun Sie das ja nicht Sie würden furchtbar

hereinfallen Wie durften Sie mir in meinem Zuſtande
noch einen Jngwer verabfolgen Schweigen Sie lieber ganz
ſtill legen Sie mich in Jhr Bett und laſſen Sie mich dort rubig
meinen Rauſch ausſchlafen

Grollend erfüllt der Wirth den Wunſch des Gaſtes und wendet
ſich wieder zu ſeinen in ſo reizender Weiſe neu geregelten
Berufsgeſchäften

Julius Freund in der Volksztg

Das beſcheidene Stübchen mit dem primitivſten Haus
rath verſehen das im Jahre 1841 Hoffmann von Fallers
leben in Helgoland bewohnte iſt durch eine glückliche Fügung
und die pietätvolle Erinnerung erhalten geblieben Die Beſitzerin
des Häuschens das jetzt Villa Hoffmann v Fallersleben ge
nannt wird eine Frau Kaſſebohm war damals 18 Jahre alt
als Hoffmann im Hauſe ihrer Eltern ſich an den Tiſch ſetzte und
das hundertjährige FamilienTintenfaß benutzte um leiſe vor ſich
hinſingend wie es ſeine Gewohnheit war die Zeilen des Liedes
Deutſchland Deutſchland über alles zu Papier zu bringen

Mit dem Mannfkript in der Taſche ſuchte er ſeinen Verleger
Campe auf den er auf ſeinem Ausfluge nach Helgoland begleitet
hatte und ſang ihm das neuentſtandene Gedicht vor Campe
war damit ſo zufrieden daß er ein Honorar von vier Louisd ors
ſofort bewilligte Dieſen Schatz ließ aber Hoffmann in der Tiſch
ſchublade liegen es wurde ihm als er ſchon im Boote ſaß um
ſich nach Hamburg einzuſchiffen nachgebracht Jm wohlerhaltenen
Fremdenbuche ſteht unter anderen Größen der damaligen Zeit
auch der Dichter als Profeſſor aus Breslau mit ſeiner be
kannten lesbaren Schrift verzeichnet

Ueber die älteſten Landkarten machte der bekannte
Geograph Ravenſtein auf der Verſammlung der Britiſchen

Geſellſchaft Förderung der Wiſſenſchaft in Cardiff einige
intereſſante Mittheilungen Die älteſte noch vorhandene Land
karte iſt ein Plan Roms welcher auf Marmortafeln eingravirt
iſt und urſprünglich am römiſchen Stadthaus angeſchlagen war
damit jeder Bürger ſie einſehen konnte Von früheren Karten
der Welt oder von einzelnen Provinzen beſitzen wir nur eine
bruchſtückweiſe Kenntniß Daß Karten frühzeitig beliebt waren
eht aus einer Stelle in Ariſtophanes Wolken hervor wo einEchuler der Sophiſten eine Weltkarte auf die Bühne bringt und

die Lage Athens und anderer Städte darauf zeigt Ein wirklicher
Fortſchritt wurde in der Kartographie erzielt als Dicaearch von
Meſſina 390 290 v Chr den Parallelgrad von Rbodus ein
führte Weitere Reformen die Oberfläche der Erde darzuſtellen
verdanken wir Ptolemaeus von Alexandrien welcher mit Recht
als größter Kartograph des Alterthums betrachtet wird
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220 Schloß WolfseckRoman von C Pollbrecht
Ein Nachmittag im Auguſt Seit ihrem Aufgang hat die

Sonne ihre ſengenden Strahlen auf die lechzende Erde herab
geſandt Seit vierzehn Tagen hat es nicht geregnet Die
gelben Stoppelfelder zeigen klaffende Riſſe das Laubwerk der
Bäume ſieht fahl und verwelkt aus und träumt von früh
zeitigem Sterben Der kurze dürftige Raſenwuchs trägt
dürre verbrannte Stellen Breit hat ſich dicker Staub auf
der Farbenpracht der ſchmachtenden Vegetation gelagert

Ueber den Fußweg der von Ronow nach Wolfseck führt
ſchreitet flüchtigen Fußes eine weibliche Geſtalt Die drückende
Schwüle ſcheint ihr nichts anzuhaben und für das aus
getrocknete Bett des Bächleins unter den Weiden hat ſie
kaum einen theilnehmenden Blick Sie trägt einen Kranz
aus weißen Aſtern und gedenkt ihn auf den Sarg ihres Kindes
niederzulegen Wie lange ſchon hat Gabriele dieſen Augen
blick herbeigeſehnt wie zog es ſie mit zwingender Gewalt nach
der ſtillen Gruft in welcher der Kleine ſchläft Und heute
ſoll ihr Sehnen ſich erfüllen

Die Offiziere in N feiern heute ein Liebesmahl Auch
Baron Detlef war dazu eingeladen und lehnte ab um einer
Begegnung mit dem Schwiegerſohn auszuweichen Er weiß
daß Ferry bei dergleichen heiteren Zuſammenkünften jederzeit
als willkommener Gaſt erſcheint Auch Gabriele iſt deſſen
eingedenkk Am frühen Morgen ſchon pflückt ſie Blumen
Ohne Scheu begiebt ſie ſich auf den Weg Niemand wird ihr
begegnen

Gabriele entfernt ſich unbemerkt vom Hauſe Der Baron
hat ſich höchſt übelgelaunt da der Verzicht auf die Geſellſchaft
ihn ein Opfer koſtet auf ſein Zimmer zurückgezogen Die
Baronin ſchläft Seit zwei Wochen iſt die Familie von ihrer
Badereiſe zurückgekehrt

Als Gabriele nun plötzlich die Thürme und Zinnen des
Schloſſes vor ſich liegen ſieht erröthet ſie tief Sie ſchlägt
die Augen nieder und wendet ſich jenem entlegendſten Pfad
des Parkes zu der ſeinen entgegengeſetzten Ausgang durch ein
Pförtchen findet welches in die Dorfſtraße mündet Hier
ſteht die Kirche dicht daneben von dunklen Cypreſſen be
ſchattet das Erbbegräbniß der Wolfecks

Die junge Frau trägt den Schlüſſel zu demſelben bei ſich
Jmmer hat ſie ihn bei ſich getragen ſeit die Thür ſich hinter
ihrem Liebling geſchloſſen hat Sie tritt ein Ein Blumen
flor ſagt ihr daß man des Kleinen auf Wolfseck nicht ver
geſſen hat Weinend ſinkt ſie auf die Marmortäfelung nieder
Jhr Schmerz um das Verlorene die Erinnerung an ihr
geborſtenes Eheglück zerren und reißen an ihrer Seele Ja
ſie iſt unglücklich unſagbar unglücklich allein kein Hauch von
Reue geſellt ſich zu ihrem Jammer Ach aber ihn zu tragen
iſt ſo unendlich ſchwer

Nach länger denn einer Stunde verläßt ſie das Todten
gewölbe Das Firmament hatte ſich inzwiſchen verändert
Eine bleigraue Wand anfangs am Himmel nur als dunkles
Wölkchen ſichtbar dann aber zuſehends an Umfang gewinnend
ſchob ſich vor die Sonne Eine Weile noch verkündete das
glänzende Geſtirn ſein Daſein indem es die grotesken Zacken
des Gewölks goldig umſäumte Aber unfreundlich warfen die
lichtfeindlichen Dunſtballen dieſen Schmuck von ſich Dräuend
ſchwebte die tiefgehende Wolkendecke über der dürſtenden Erde

Schwalben ihrer Beute nachfliegend ſtreifen dicht an
Gabrielens Antlitz vorüber Die unheimliche Ruhe des Parks
den ſie nun betritt legt ſich beängſtigend auf ihre Nerven
Kein Blatt regt ſich Kein Vogel laßt einen Ruf erſchallen
Des nahen Ereigniſſes ſicher harrt die Natur des erfriſchen
den Regens

Gabriele beſchleunigt ihre Schritte Unmöglich kann ſie
Ronow vor dem Gewitter erreichen allein im Schloſſe iſt für
ſie kein Obdach Sie ſtrebt vorwärts vorwärts Es donnert
dumpf in der Ferne Flüſternd beginnen die Gräſer des

Parks eine lebhafte Sprache Pfeifend kommt ein heißer
Odem dahergefegt Abermals bewegt leichtes Ziſcheln das
Geſtrüpp dann ſeufzt es in den Sträuchern Jäh fährt der
Orkan in die ächzenden Kronen der Bäume Abgeſtorbene
Blätter dürre Aeſte fliegen zu Boden Fauchend heulend
bemächtigt ſich das entfeſſelte Element ſeiner Beute Es
peitſcht den See und ſchüttelt die Baumrieſen wie Spielzeug
mit ſeiner gewaltigen Hand

Wild zerrt der Sturm an Gabrielens Kleid Er reißt ihr
den Hut vom Kopf ſchlägt ihr die entfeſſelten Haare ums
Geſicht und hemmt ihr den Athem Taumelnd gewinnt ſie
den Ausgang des Parks und dort dort iſt Schutz ein
Obdach die alte Mühle Von Angſt gejagt erreicht ſie die
Schwelle Jhre Hand greift nach dem Drücker er giebt nach
Sie ſteht im Hauſe geborgen Die Oede des mit rothen
Ziegeln gepflaſterten Hausflurs läßt ſie erſchauern Be
klommen ſteigt ſie die braune Holzſtiege hinan und öffnet die
nächſte Thür Dann ſtößt ſie einen Schrei aus und mit
einem Gemiſch von Entzücken und tiefſtem Seelenſchmerz ſteht
ſie vor dem in Lebensgröße gemalten Bilde Leo s welches ihr
von einer Staffelei entgegenlächelt Sie kennt es dies liebe
ſüße Kindergeſicht wie Ferry es in einem glücklichen Moment
einſt photographiſch aufgenommen Und ſollte er ſelbſt in der
Zeit ihrer Trennung Troſt und Zerſtreuung darin geſucht
haben dies kleine unſcheinbare Lichtbild als Vorwurf für dies
Portrait zu verwerthen Sie wirft einen ſchnellen Blick um
ſich und ſieht daß ſie ſich nicht in einer Bauernſtube wie ſie
erwartet hat befindet ſondern in einem mit modernem Luxus
ausgeſtatteten Atelier Durch Ausbrechen der Wand und
Einfügen eines großen Fenſters deſſen unterer Theil verhängt
iſt wurde dem Gemach das nothwendige Licht zugeführt
Palmengruppen perſiſche Teppiche einige bequeme Möbel gute
Gemälde vortreffliche Nachbildungen der Venus von Milo
und des borgheſiſchen Fechters bilden ein maleriſches und
behagliches Enſemble In einer Ecke ſteht ein photographiſcher
Apparat Das Atelier iſt erfüllt vom Duft jener Eſſenzen
welche beim Photographiren unentbehrlich ſind Kein Zweifel
hier iſt Ferry einige Stunden des Tages beſchäftigt Wie
konnte ihr die Veränderung an der Mühle doch entgehen
Sie ward einzig an der dem Schloſſe zugekehrten Seite vor
genommen Nach dem Fußweg zu blieb das alte Haus un
verändert nur daß wilder Wein es umrankte

Doch wieder kehrt ſie die Blicke dem Bilde zu Mit ge
falteten vor die Bruſt gedrückten Armen ſteht ſie in An
ſchauen verſunken Langſam rinnt Thräne auf Thräne aus
ihren Augen Das iſt ihr Kind ihr kleiner lieber Sohn wie
ſie in glücklichen Tagen ihn auf den Armen gewiegt hat Sie
ewahrt nichts von der noch ziemlich ſchülerhaften Art der

Pinſelführung Das iſt ihr Kind wie ſie es kannte der
Ausdruck ſeiner ſchönen Augen das Lächeln des Mündchens
das kleine krauſe Löckchen über der Stirn alles iſt mit einer
Naturwahrheit wiedergegeben wie nur das Talent eines
Künſtlers oder die zärtliche Erinnerung eines liebenden Vaters
es wiederzugeben vermag Und mit wehmüthig ſüßem Schauer
tritt wie mahnender Vorwurf die Aehnlichkeit des Kindes mit
ſeinem Vater Gabrielen vor die Augen

Draußen ſtürmt das Wetter weiter Praſſelnd fallen ſchwere
Regentropfen auf das hölzerne Dach Blitz folgt auf Blitz
Grauenhaft hallen die Donnerſchläge vom nahen Gebirgs
kamme zurückgeworfen im nimmer endenden Echo wider Jn
ſtürmiſchem Wellenſchlag z der See ſeine Stimme ab im
allgemeinen Aufruhr der Natur

Unter der Thür welche aus dem Altelier in eine kleine
Dunkelkammer mündet ſteht Ferry Unverwandten Blicks
ſieht er zu ſeiner Frau hinüber die wie Ophelia mit auf
gelöſtem Haar in ſtiller Verzückung vor dem Bilde verharrt

Eine Zeit lang verhält er ſich regungslos als ſei die
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reizende Frau eine Erſcheinung die bei einem geſprochenen
Wort in nichts zerfließen werde Dann hebt er mit ent
ſchloſſener Haltung das Haupt und ruft ihren Namen

Sie ſchreckt heftig zuſammen Als ſie ihn erblickt wird ſie
ſo bleich wie ihr weißes Kleid Ohne einem Gedanken Raum
u geben wendet ſie ſich zur ſchleunigen Flucht Nur ſo iſt
ür ſie Rettung möglich Allein er hindert ſie daran denn

mit feſtem Griff hat er ihr Handgelenk erfaßt An allen
Gliedern bebend ſteht ſie vor ihm und ſucht vergebens ſich zu
befreien Dabei überfällt ſie eine zitternde Angſt Das
Piedeſtal ihrer beleidigten Frauenwürde bricht zuſammen
Nicht mehr iſt ſie die gekränkte verkaufte Gattin Sie fühlt
daß ſie nicht als Siegerin aus dieſem Kampf hervorgehen
wird den Auge in Auge auszufechten ſie zu ſchwach iſt Ge
beugt wie der arme Sünder vor ſeinem Richter lauſcht ſie
dem Lant ſeiner Stimme Hoch aufgerichtet ſteht er da
Gabriele meint ſie habe ihn niemals ſo ſchön geſehen Jn
dem ſeine linke Hand noch immer ihr Gelenk umklammert
ſtreckt er die Rechte nach dem Bilde aus und ruft

Bei dem geheiligten Andenken an dies Kind ich dachte
nicht an das Geld deiner Stiefmutter als ich mich dir ver
lobte Jch liebte dich und ich liebe dich noch heute Willſt
du mir glauben Gabriele

Er ſpricht nicht bittend zu ihr vielmehr in einem Ton der
gebieteriſch Unterwerfung heiſcht Sie fürchtet ſich und liebt
ihn doch ſo warm ſo innig Wie konnte ſie dem Gedanken
Raum geben ſich von ihm zu trennen

Ferry, ſpricht ſie einfach ich vertraue dir
Da wandelt ſich plötzlich ſein Jngrimm in Reue und leiden

ſchaftlichen Tones betheuert er
O du ſüßes geliebtes Weib wie ſchwer hab ich mich an

dir vergangen Nicht damals bei unſerer Verlobung aber
ſpäter Er legt ſeinen Arm um ihre Schulter und führt ſie
dicht vor das Portrait Leo s Dies Bild malte ich für dich
Gabriele Nimmer habe ich den Glauben an unſere Ver
ſöhnung aufgegeben Jn einigen Tagen wollte ich dir es
ſchicken und dann das wußte ich würdeſt du mir verzeihen
So aber wie es gekommen iſt hat es ſich noch ſchöner
gefügt

Das Gewitter war vorüber Adalbert ritt ein in den
Schloßhof von Wolfseck und da er erfuhr der Graf ſei im
Atelier lenkte er ſein Pferd der alten Mühle zu Er kam
vom Offizierbankett und gedachte Ferry zu erzählen wie ſehr
man dort ſein Ausbleiben bedauert habe und daß dies ein
weckloſes Beginnen geweſen ſei da auch Major Detlef demſelben fern geblieben Er ſprang vom Pferd und erreichte

ohne beſonderes Geräuſch die Thür des Ateliers Welch
unerwarteter Anblick aber bot ſich ihm dar als er ſie öffnete
Vor der Staffelei Gabriele an Ferry s Schulter gelehnt von
ſeinem Arm umſchlungen Unverzüglich zog er ſich zurück
unbekümmert darum ob die Neuverſöhnten ſeine die Treppe

eng Schritte vernehmen würden Ein wahrer
udentaumel hatte ihn ergriffen Er ſchwang ſich auf ſein

Pferd und als er nun Ferry s Stimme oben vom Fenſter
herab vernahm und hinaufblickend Gabriele s freudigen Gruß
empfing rief er auf des Vetters Bitte er möge doch herauf
kommen Beiden zu vVielleicht morgen

Was er nur hat fragten ſich die Verſöhnten Er iſt
wie umgewandelt

Das Abendroth warf ſeinen leuchtenden Glorienſchein über
das Schlößl Die roſigen Tinten umſäumten Dodo s Geſtalt
und hoben ſie plaſtiſch hervor Sie gaben ihrem etwas
bleichen Geſicht und ihrem hellen Kleide einen wärmeren Ton
und verliehen der ganzen Erſcheinung die im Rahmen der
geöffneten Thür ſtand einen wahrhaft poetiſchen Reiz

Die Comteſſe war allein Noch vor dem Gewitter hatte
ihre Mutter ſich zu einem freundnachbarlichen Beſuch nach
Drochlowitz begeben Dodo hatte gezeichnet geleſen mit den
Hunden geſpielt ſich ein wenig gelangweilt dann das Gewitter
nicht ohne Bangen in all ſeiner wilden Schönheit re
Es hert gar heftig über Wolfsſchlinge Danach aber Aar
ein herrlicher Regenbogen herauf geſtiegen der ſein SphJel

bild noch einmal in den Wolken fand Die ozonerfüllte Luft
ſtrömte durch die geöffneten Thüren und Fenſter und die an
Halmen Blättern und Rispen zitternden Tropfen ahmten
mit glänzendem Erfolg funkelnde Diamantengehänge nach

Oktavie erfreute ſich ungetrübten Sinnes an dieſen Natur
ſchönheiten Der erhabene Frieden derſelben theilte ſich ihr
liebreich mit Jn dieſem Augenblicke fühlte ſie ſich zufrieden
wunſchlos wie abgelöſt von dem unruhigen Treiben der Welt
außer ihr Rangers lebhaftes Gebell rief ſie in die Wirklich
keit zurück Mit tollen freudigen Sprüngen ſtürzte er dem
Hohlweg zu Bubi folgte ihm gleichfalls in ausgelaſſener
Heftigkeit Jetzt vernahm ihr feines Ohr den Galopp eines
Pferdes und da brach der Reiter auch ſchon hervor umkreiſt
von den luſtig kläffenden Hunden

Jm Augenblick ſchwang Adalbert ſich vom Pferde und ſtand
vor ihr Er nahm ſich nicht Zeit ſie in gewohnter Weiſe zu
begrüßen Unter der Gewalt der großen Bewegung die ihn
beherrſchte ergriff er beide Hände Oktaviens Sie überließ
ſie ihm willenlos Ein Theil ſeiner Erregung theilte ſich ihr

mit
Oktavie ich bringe Jhnen eine frohe eine herrliche Kunde

Gabriele und Ferry haben ſich ausgeſöhnt alles iſt wieder
gut
g Und Sie glauben dies ſei für mich eine frohe eine herrliche

unde
Ja Oktavie das glaube ich ſo wahr mir Gott helfe

Ein leiſes Zittern ging durch ihren Körper Sie ſchlug die
Augen zu ihm auf Auf ihrem Angeſicht lag ein ſeltſames
Leuchten So wendet die Roſe im Morgenthau ihr Antlitz
der aufgehenden Sonne zu

Adalbert Reichenburg dann muß ich s auch glauben
daß Be

Sie ſtockte Ein tiefes Erröthen ſtieg bis über ihre Stirne
empor

Daß rief er ihre Hände noch inniger umfaſſend
Daß auch ohne Papa s Brief Sie ein wenig

Intereſſe an mir genommen hätten
Ein kleines reizendes Lächeln huſchte um ihren Mund

O Dodo Daß ich dich geliebt habe heiß und unwandel
bar ſeit ich dich zum erſtenmal ſah Und damals damals
lebte dein Vater noch

Ja ſie glaubte es ihm und ließ es geſchehen daß er ſie an
ſeine Bruſt zog und ſie ſeine Braut nannte

Jn einem höchſt behaglich eingerichteten Erkerzimmer von
Schloß Drochlowitz iſt eine kleine Geſellſchaft verſammelt

Gräfin Helene ſitzt im Vorbau des Erkers auf deſſen
glänzenden Scheiben ſoeben der letzte Wiederſchein des Abend
roths verglüht Etwas weiter im Hintergrund iſt Gräfin
Slanski tief in die weichen Polſter einer Cauſeuſe geſunken
Graf Reichenburg der Aeltere raucht mit Erlaubniß der
Damen eine Cigarre und hat unweit derſelben in einem
Fauteuil Platz genommen

Sie plaudern von längſtvergangenen Tagen von halb ver
geſſenen Begebenheiten und Menſchen welche nicht mehr unter
den Lebenden weilen Dazwiſchen wird auch einmal der
Gegenwart gedacht

Kinder ruft plötzlich ſehr lebhaften Tones Abdalberts
Mutter Sie hält ihre Lorgnette vor die Augen und blickt
aufmerkſam durchs Fenſter Täuſchen mich nicht meine
Augen dann erfüllt ſich heute der Wunſch unſerer Herzen

Die beiden anderen eilen ſo ſchnell ſie es vermögen herbei
Unten reitet eben Dodo in den Schloßhof Sie ſitzt auf

Adalberts Pferd er leitet es am Zügel Jetzt hebt er ſie
herab Einen Augenblick ruht ſie in ſeinen Armen Jhre
Blicke ſuchen ſich Länger aber vermag Graf Karl die Un
gewißheit nicht zu ertragen Er öffnete ſchleunigſt das Fenſter
und unbekümmert ob jemand von der Dienerſchaft ihn höre
ruft er hinab

Bert Dodo Jſt s denn wahr
Ja Papa ertönt von unten fröhliche Antwort Dodound ich wir haben uns verlobt hüch e
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Verkauſchtke Hüke

Von Oskar Juſtinus
Jn Quito gab die Univerſität einmal ein großes Feſteſſen

Etwa zweihundert Herren ſaßen bei Tiſch Während der Rede
des Dekans ſchwankte die Erde die Gaslichter gingen aus Die
Gäſte ſtürzten nach der Garderobe und ſuchten im dunklen Raume
nach den über und durch einander geſtürzten Cylinderhüten
Einer oder zwei hatten das Glück gleich nach dem ihrigen zu
greifen ein Theil probirte erſt ein Dutzend Hüte durch bis er
fühlte daß er an den richtigen gekommen war Die Mehrzahl
aber iſt nach mehreren mißglückten Verſuchen froh überhaupt
mit einer Kopfbedeckung zu entkommen Von dieſer haben einzelne
einen ſo weichen Schädel daß er ſich nach einiger Zeit an die
Hutform anpaßt die ihm der Zufall beſchieden hat Andere be
ſitzen ein ſo eiſernes Haupt daß die neue Form ſich nach dem
Schädel bildet Die meiſten laufen jahrelang mit einem nicht
ſitzenden Cylinder herum und werden jeden Augenblick in un
liebſamer Weiſe an die Verwechslung erinnert

Aehnlich geht es den Menſchen mit ihren Berufen Wenigen
iſt das Glück beſchieden beim erſten Griff den zu treffen der
ihnen zuſagt Selbſttäuſchung Jrrthum und Laune derer die
über uns beſtimmen ſowie beſondere Verhältniſſe geben den
Ausſchlog Niemand giebt ſich Mühe auf unſere geiſtige
Kopfweite Maß zu nehmen Die glückliche Mittelmäßigkeit fügt
ſich nach kurzem Sträuben in jeden Rahmen Reformatoriſche
Geiſter zwingen mit eiſerner Kraft den Beruf in ihr Modell
hinein oder gehen bei dieſen Bemühnngen zu Grunde Die
meiſten finden ſich ihr Lebtag nicht zurecht behalten ſtets etwas
Verfehltes Proviſoriſches und ſpielen die Mißvergnügten Un
verſtandenen

Der arme Arthur das iſt auch ſo einer der ſeinen rechten
Hut nicht finden kann

Er iſt der Sohn eines liebenden ſorgenden Vaters eines
Rechnungsrathes von der Mutter fällt ihm dereinſt ein anſehn
liches Erbtheil zu Er wird alſo nie in die Nothlage kommen
einen Beruf gegen ſeine Neigung ergreifen zu müſſen noch wird
ihn der ſorgliche Papa vergewaltigen O nein ſein Junge iſt
ſeine einzige Paſſion, ihn glücklich zu machen ſein Streben

Tag und Nacht Das iſt aber gerade das Unglück Er will aus
Arthur etwas machen und Arthur s Natur verſagt Nicht als
ob er unbefähigt geweſen wäre Jm Gegentheil Der Knabe
zeigte hohe Begabung nur nicht am rechten Orte zur rechten
Zeit Während er an der Schultafel den Pythagoräer beweiſen
ſollte ſah er den langbärtigen Philoſophen mit ſeinen wie
Mönche verhüllten Schülern ſchweigend den Markt von Kroton
umwandeln und der Beweis mißglückte Während der
Homerſtunde lächelt ihn Cicero hinter dem Schulofen hervor
ſo verführeriſch an daß er aufgerufen nicht den Conjunctiv
vom Optativ zu unterſcheiden vermag Jn der Zeichenſtunde
porträtirt er den Lehrer erweckt die Heiterkeit ſeiner Nachbarn
über die wohlgelungene Karrikatur und zieht ſich neben dem
Zorne des Beleidigten einige Stunden Carcer zu

Arthur iſt auch nicht widerhaarig trotzig im Gegentheil er
läßt ſich leiten wie ein Kind Er greift alles an was man von
ihm verlangt und zwar mit dem beſten Willen aber er greift es
nicht ſo an wie es der Lehrgang vorſchreibt für dieſe Klaſſe
vorſchreibt Nach den erſten drei Stunden iſt er allen Mit
ſchülern in der Erfaſſung Durchdringung des Gegenſtandes
voraus aber er iſt ihnen ſo voraus wie der Pegaſus ſeinem mit
ihm zuſammen vor den Pflug geſpannten Kollegen er verliert
den Boden unter den Füßen und der Acker bleibt ungepflügt
Bitten Vorſtellungen Verheißungen ernſte Ermahnungen von
ſeiten ſeines Vaters ſeiner Lehrer dritter Perſonen helfen nichts
Der Direktor hat ihn überhaupt längſt aufgegeben Was will es
agen wenn er in geheimen Schülervereinen glänzende Reden
ält formgewandte tiefempfundene Dichtungen ſchreibt unter

den Sternen des Himmels und der Literatur unter den Bildern
des Straßenlebens und der Muſeen beſſer Beſcheid weiß als
ſeine Lehrer ein Menſch der ſich ſo weit vergeſſen kann in
einem Extemporale quominus den Jndikativ regieren zu laſſen
und Domi anſtatt Domus zu ſchreiben müßte ſich in richtiger
Erkenntniß ſeines Nichts überhaupt ſofort Barer laſſen
Arthur konnte nicht anders werden wie gute Vorſätze er auch
faßte Die Natur läßt ſich nicht vergewaltigen Man zwinge
doch den Gebirgsbach langſam dahinzufließen wie der breite
Strom man zwinge den Funken nicht zu ſprühen man zwinge
ſein Vögelchen Schritt vor Schritt zu gehen wie ein geſetzter
Menſch anſtatt zu hüpfen Arthur hüpfte flog es war als
ob ihm Muskeln zum langſamen Forthewegen nicht gewachſen
ſeien Schritt vor Schritt verlangt die Disziplin er erbitterte
ſeine Führer beugte ſeinen Vater und brachte es doch nicht über
ein nothdürftiges Kompromiß Es giebt Würfelſpiele bei denen
wer nahe dem Ziele zu viel Augen wirft ſich wieder unten an
ſtellen und von vorne anfangen muß ſo ging es Arthur er
ſchoß ſtets über das Ziel hinaus

Endlich endlich mit einem Bart deſſen üppiger Wuchs durch
künſtliche Mittel zurückgehalten wurde abgemartert an Körper

und Seele war der Mann mit dem verfehlten Schulberuf
wie ein abgehetzter vor ſchweren Wagen geſpannter Klepper mit
Hüh und Hoh und Bitten und Drohen durch Stoßen und
Schieben mit allen geſetzlichen und ungeſetzlichen Mitteln über
die zu nehmende Höhe ſein Abiturienten Examen hinweg
gelootſt worden Nun war er frei

Frei Gewiß er hätte es ſein können Sein Vermögen gewähr
leiſtete ihm ja ein ſorgenfreies vergnügliches Daſein Er konnte
reiſen Land und Leute ſtudiren irgendwelchem Lieblingsſtudium ob
liegen irgendwelche Kunſt wenn auch nur dilettantiſch treiben vor
allem erſtarken und das Leben genießen Das geht ja aber
nicht ein zweiundzwanzigjähriger Menſch Erſt muß er
ſo verlangt es die Sitte einen Beruf haben dann kann er
machen was er will Da dieſe nicht ſelbſt mit ihm ſprechen
konnte ſo erinnerte ihn ſein Vater Der hatte die Frage ſchon
langſt auf den Lippen angeſichts deſſen daß ſich ſein ſchwäch
licher und faſt trübſinnig gewordener Sohn ſeit dem Tage der
Freiheit ſo ſichtlich kräftigte und bald die alte Heiterkeit wieder
gewann hatte er von Tag zu Tag gezögert ſie auszuſprechen

Erklärt euch eh ihr weiter geht
Was wählt ihr für eine Fakultät

Arthur erſchrak obwohl er den Moment längſt kommen ſah
Welche Fakultät Am liebſten gar keine die Fakultät zu
treiben was mir Jntereſſe gewährt zu leben Es war ihm
als reichte Papa ihm vier Ketten zur Auswahl Jede aus einem
anderen Meetall in einem anderen Stile gefügt aber doch alles
Ketten Nur die Rückſicht auf ſeinen Vater überwand ſeine Ab
neigung gegen ein Berufsſtudium er griff zu dem erſten beſten
was ſich ihm bot

Mit wahrem Feuereifer warf er ſich auf die Medizin Das
wunderbare Gefüge des menſchlichen Organismus feſſelte ihn
Das Leben der Zelle der Kreislauf des Blutes die Geheimniſſe
der Gehirnthätigkeit wirkten mächtig auf ſeinen Geiſt Als er
aber das erſte mal am Kadaver arbeiten ſollte wurde er ohn
mächtig und bei einer leichten Operation zitterte er indem ſeine
Phantaſie den Schmerz des Patienten verhundertfachte ſo ge
waltig daß er zu dem Entkſchluſſe kam das Studium aufzugeben
Jn der Jurisprudenz die er nun ergriff intereſſirte ihn die
Entwickelung des Naturrechts und das jus romanum befriedigte
mit ſeiner verzwickten Caſuiſtik ſeinen Witz aber unlösbare
Widerſprüche zwiſchen Ethik und Recht zwiſchen den Forderungen
des Herzens und des Geſetzes bedrückten ihn ſo gewaltig daß
er auch dieſem Berufe Valet ſagte Vor einer dritten Fakultät
behütete ihn ſein Militärjahr Er ward eingekleidet ließ ſich
mit Begeiſterung drillen erfreute ſich bei Kameraden und Vor
geſetzten großer Beliebtheit und dankte nur dieſer daß er nach
Ablauf ſeiner Dienſtzeit ohne ſchwere Strafe ſeinen Abſchied
nehmen konnte Er hatte ſich übermannt von Erbitterung über
die ungerechte Züchtigung eines blöden Kameraden zu einem
argen Subordinationsfehler hinreißen laſſen

Nun war er wieder frei und allein Sein Vater war
geſtorben nach Andeutnugen liebevoller Verwandten aus Gram
über den mißrathenen Sohn in Wirklichkeit an einem Magen
leiden Nun hätte ihn niemand hindern können nach ſeiner
Façon ſelig zu werden Aber das ging ja nicht Alles
in der Familie war ſo fleißig ſo pflichttreu ſtand auf
ſeinem rechten Platz und hier ein junger Mann
in dem arbeitstüchtigſten Alter ohne Beruf Ein
Menſch ohne Beruf genieße keine Achtung hieß es und er
müſſe einen ergreifen wenn auch nur damit das Kind einen
Namen habe

Und es fand ſich einer Ein reicher kinderloſer Onkel nahm
den beſchäftigungsloſen Neffen in ſein Geſchäft Aber es giebt
bekanntlich eine Art von Geſchäften die ſo zweifelsohne ſind daß
ſie jeden nur halbwegs billigen Sinn erbittern müſſen und das
Unglück unſeres Arthur wollte daß beſagter Onkel gerade dieſe
Art von Zweifelsohne Geſchäften betreiben mußte Einige
Monate kämpfte er mit ſich ſeine gen wollte auch
dieſem Vampyrberuf etwas Intereſſe oder Berechtigung ab
gewinnen Als dies aber ſeinem beſtem Willen nicht gelang gab
er den Grund ſeines Austritts verſchweigend ſeine Stellung auf
und nahm den Vorwurf auf ſich daß er zu nichts aber auch zu
gar nichts auf dieſer Welt zu brauchen ſei

Nun war er wieder frei aber er hatte noch ſein Kapitälchen
und infolgedeſſen intereſſirte man ſich noch für ihn Da
man ihn für zu,ſchwach und unfähig hielt einen ganzen Beruf
auszufüllen wollte man für ihn einen halben herausfinden
Es giebt viele Sozietäten bei denen der eine Compagnon
das mangelnde Geld der andere die fehlende Sachkenntni
mitbringt Solche Verhältniſſe ſind da keiner etwas be
dem Handel zu verlieren hat ziemlich unſchädlich Hier ader
hatte der eine Sozius gegen den Ufus verſtoßen er hatte wirk
lich Kapital mitgebracht Kein Wunder daß es verloren gehen
mußte Der Socius gab vor und glaubte ſelbſt eine Silberfabrik
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